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DAS NI EDERLÄND I SCHE OP I UM-GESETZ

H endr i k HUI ZE R

(Gerechtelijk Laboratorium, RIJKSWIJK, Volmerlaan 17)

Das Niederländische Opiumgesetz stammt aus dem Jahre 192ö­
Es entstand aufgrund internationaler Abmachungen anaio< des
Deutschen Opiunigesetzes.

Eine umfassende Novellierung fand im Jahre 1976 statt. Die
wichtigsten Aenderungen waren:

Aufnahme des Amphetamins und davon abge leite ter
V erb i n d u n g e n

Verschärfun~ de - Strafvorschriften im H.ndel mit
" her d d r u g s "

Milderung der Straf zumessungen f ur den Besitz von
Cannabi s u n d Ha s c h i s c h

Deutlicher Unterschied des Strafausmasses zwischen
I!andel, Transport und Herstellung einerseits und
des Besitzes kleiner Mengen andererseits.

Das Gesetz ist sehr kurz und der Inhalt einfach:

Von einer Anzahl Stoffe sind Besitz, Herstellung, Bearbeitung,
Trans p o r t u n d Ha n d e l v e r b o t en .

Das Gesetz kennt Ausnahmen insofern, dass Stoffe f ür medizini­
sche, wissenschaftliche und demonstrative Zwecke verwendet
werden können. Die betreffenden Substanzen sind in zwei Ver­
zeichnissen, übereinstimmend mit zwei Gefahrenklassen, einge­
t e i l t :

Verzeichnis I : Alle Substanzen ausser
Cannabi s u n d Ha s c h i s c h

Verzeichnis II: Cannabis und Haschisch.

Das V( rzeichnis I ist ohne nennenswerte Bedeutung aufgeqlie­
dert in die folgenden Kategorien:

A. Stoffe im Rahmen des internationalen Einheitsüber­
einkommens von 1961; z. B. Kokain, Morphin, Heroin,
Methadon, Fentanyl.

B. Stimulierende Stoffe, wie Amphetamin, Amphepramon,
Benzfetamine, Fenetylline usw.

C. Psychotrope Stoffe wie LSD, Mescalin, Psilocybin
und "Präparate, welche Cannabisharz enthalten,
aber kein Cannabis und Haschisch sind".

D. Grundstoffe, wie Opium und Cocablatt.

E. Industrielle Zwischenprodukte.



Gemäss Paragraph 2 — 2 des Gesetzes könner! bestimmte Stoffe v~
boten werden, wof ür die im Gesetz genarinten Verbote ir! X nwen­
dung gebracht werden können. Diese Art Verbot ist laut Gesetz
mögl i c h :

a. für Substanzen, Qie Qas Bewusstsein beeiriflusser!
und welche durch AnwenQung beim Mer!sehen SchaQen
an seiner Gesuridheit oder seiner Umwelt verursa­
chen k ö n r i c n .

b. bei Sto f f er!, welche der Verordr!ung Qes Einheits­
über e i nk o ~!ordnens unt e r s t e h e r ! .

Diese verbotener! Substanzen e rsc h e i n e r ! n i c h t i r! d e r! V e r ' c' i c h n ' ' ­
s er! d e Op i u r: ! ges e t z e s (d i e ' h ät t e e i n e G esetz = sände r u n g z u r g'- 1
ge ) , s o n d e r n we r d e r ! e i r ! z ein a uf ge f ühr t ( dur c h o o . k: ö r ! i c ! l i c h c r
Besch l u s s )

Für die folgenden Stoffe erfolgte ein Verbot:

Phency c l i d i r! (1 9 / 9 )

Methaqualon (19DO)

PCE, PHP, TCP, Sufentanil, Tilidine (1901)

Dext r o p r o p ox y f e e r ! ( 1 98 2 ) .

Neben den Verboter! werden noch praktische geschäftliche Angele­
genheiten behandelt, z.B. die Bestimmungen für Apotheker und
Aerzte, Befugnisse für Polizei und Zoll, Bestinuiiungen für E'n­
u nd A u s f u h r .

Nennenswerte Ausnahmer! sind:

Die Möglichkeit, in Apotheken ohne Rezept Kodein­
Tabletten zu erhalten (bis maximal 300 mg E(odein)
durch Abgabe eines vorn Patier!ten selbst unter­
s chr i e b e n e n G es u c h e s .

Anpflanzen vor! Cannabis ist r! icht verboten, wer r!
die Pflanze als Schutzstreifen ber!utzt wird oder
d er Zu c h t v o r! S ame r ! u r ! d l a s e r n Qi e r ! t .

Heim Opiumgesetz f öllt besonders Qie starke Trennur!g zwischen
dem Cannabis und Haschisch einerseits und den anderer! Mitteln
anderer s e i t s au f .
Diese Unterscheiciung ist zurückzuführen auf
Risiken, welche durch Gebrauch dieser Stoffe entstehen.

Beim Zustandekommen des Gesetzentwurfes wurde das Risiko des
" har d d r u g " - Ge b r a u c h e s k au m b e s p r o c h e r i .

geber das Risiko beim Gebrauch der Cannabisprodukte warer! die
Meinungen sehr geteilt.
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solchc~n Massnah:ie wär~' eine strenge Treririung der Märkte zwi­
s chen C a n n a b i s un d } i är t er e n Dr o g e n .

Dieser Gedanke war im Hinblick auf die interriationalen Ver­
pflichtungen nicht "u verwirklichen.

Bei diesem Gesetz wurde bewusst unterschieden zwisc}'en Ha­
schisch unQ Car!.!!}ii~ mir!er shits und Ha'chischöl andererseits .
Die starke NirI:urig ureid die schwierige Dosierung des Haschisch­
öls führten dazu, es als "hard Qrug" zu bezeichnen.

Technisch ge ehen isi e' nie}it immer eirif ach, Ha chischöl von
Haschisch zu unters-heiden. In< Gesetz ist Haschisch jetzt de­
finiert als

ei n ü b l i c } l( - ! ' i b ' n t i sc h v o n Ca ri r r >b «' } ra"" u r!~ rö f l a n z ­
l i c h e n De s t an d t e i l e ri d e r Ca r ir ! ab ' <'p f l ; i r . - e d em
keine anderer! Substanzen beige f gt sirid.

I

(Der letzte. Nc;berisatz bedeutet, Qa" k ei n e Mi­
schung n<it härteren Drogen besteht).

Im Gegensatz zu Deutschland habers sich die Niederlande dem Ue­
bereinkommen vori 19il über p ychotrope Stoffe nicht angeschlos­
sen.
Sto f re wie z . B. Barbiturate, Ethinaniat, Meproban~at usw., koni­
men im Gesetz nicht vor. (Der Gebrauch Qieser Substanzen hat
in den Niederlanden nicht zu Problemen geführt,).

Beim Ausbau des Gesetzes wurde schon ~in~ liberale Haltung ge­
zeigt. Diese hat sich dann auch in der Praxis bewiesen.
Aufgrund der Zunah.".:e des Heroinprcblenis hat i c h Qie Po lizei
hauptsächlich mit der Ueberwachung des IIandels mit Heroin be­
schäftigt. Bei Festnahme eines Kleinverbrauchers durch Qie Po­
lizei wird ein E'xotokoJ l erstellt. unQ der Stof f beschlagnahmt.
In den Grossstädten is Qie P ol izei allerdings nicht darauf
a us , d en K l e i n v e r b r a u c h c r z u s u c h e n .

Für Cannabis und Ha chisch sinQ die Situutiorreri ähnlich: Der
Handel mit dieser!. Stoffen wird ermittelt und verfolgt.

In einem Fall (Pnschede) — unter dem Druck Qvs Gemeinderates
wurde experimentell der Verkauf vorr kleinere "lencgeri Haschisch
zugelassen. Diese Exp o r iment ist nach kurzer Zeit beendet, wor­
den.

prinzipiell können Aerzte alle ins Verzeichnis I stehenden Sub­
stanzen verschreiben. Ausnahmefälle sine' ps»chotogene Stoffe
(Verzeichnis I sub C) ur>d Heroin - Diese .'tof f e können nur mit
einer Vollmacht. des Gesundheitsniiriister' ur«s erlang t werden.

Der prozentuelle Anteil von Methadon ist in den Niederlanden
total anders als in Deut™chland.



Jeder Arzt Qar f Methadon verschreiben.

In der Praxis gibt es allerdings wenig Aerzte, die dies
Meistens werden Süchtige an spezielle Kliniken verwiesen.

A uch bei Apotheken bestehen gegenseitige Abmachungen ke in
Methado n a b z u g e b e n .

K O N G R E S S B E R I C H T E

N . ARNOLD ( H a mbu r g )

9th International Concress of Accidents anQ Traffic Mvdicir>e
of the IAAIM in Mexico-City, Septer7iier 27 — 29, 1983

Bereits im März 1983 wurde von der IAAIM (Association for
Accident and Traf fic Medicine) zu dem Kongress in Mexiko-City
eingeladen. Die IAAIM arbeitet eng mit dem Internationalen Ko­
mitee f ür Alkohol, Drogen und Verkehrssicherheit zusammen.
Sie ist 1963 gegründet worden und hat bisher in 3-jährigem Ab­
stand in fast allen Erdteilen ausser Asien Tagungen durchge­
führt, zuletzt 1980 in Aarhus/Dänemark unter Leitung von Prof.
Dalgaard und Dr. Reich. Der Zweck der IAAIM ist ähnlich wie
bei anderen verkehrsmedizinischen Gesellschaften darin zu se­
hen, staatliche und private Organisationen wie z.B. Kraftfah­
rervereinigungen an den zunehmenden Strassenverkehrsproblemen
in aller Nelt zu interessieren und in gemeinsamer wissen­
schaftlicher Arbeit sowie mit Hilfe Verwaltungs- und gesetzge­
berischer Massnahmen einige der wichtigsten verkehrsmedizini­
schen und technischen Aufgaben im Strassenverkehr zu lösen
u nd z u e r l e i c h t e r n .

Die Leitung Qes Kongresses lag in Qen bewährten Händen von
Herrn Dr. Ricardo Campos Hüttich als Präsidenten unQ von
IIerr» Dr. Daniel Gonzales als Generalsekretär. Die Kongres
sprachen waren Spanisch und Englisch mit, Simultanübersetzun­
gen. Insgesamt wurden etwas mehr als 110 Vorträge gehalten,
davon 65 in englischer Sprache. Die Teilnehmer kamen aus al­
len Ländern Qer Erde, wie nicht anders zu erwarten zur Hälfte
aus dem Gastland Mexiko, jeweils ca. 10 Personen aus den USA
und Japan, je 5 aus Grossbritannien und Schweden, je l
Teilnehmer aus verschiedenen lateinamerikanischen, asiatischen
und afrikanischen Staaten. Ausser den bereits genannten Eng­
land und Schweden waren weitere europäische Staaten meist nur
d urc h 1 — 2 Pe r s o n e n v e r t r e t e n .

Nach den üblichen Begrüssungsfeierlichkeiten war das Leitthema
des 1. Tages der Problematik von Verkehrsunfällen in Entwick­
lungsländern gewidmet. Unter diesem Aspekt wurde u.a. aus ver­
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schiedenen arabischen Golfstaaten berichtet,, wie sich diese
Länder mit dem infolge des .Oelbooms der letzten Jahre rapid
wachsenden Kraftfahrzeugverkehr auseinandersetzen. In einer
weiteren Vortragsserie wurden die besonderen Anpassungs­
schwierigkeiten von Kindern und alten Leuten an den stetig
zunehmenden Strassenverkehr behandelt, auch wurde auf Unfäl­
le Jugendlicher mit Fahrrädern und Mofas aufmerksam gemacht,
die eine steigende Tendenz aufwiesen.

Ein weiterer Teil der Kongressbeiträge befasste sich mit
Verkehrsunfällen, vor allem durch ältere Fussgänger. Man
setzte sich weiterhin sehr intensiv mit den menschlich be­
dingten Fehlern und Unzulänglichkeiten auseinander, die zu
einem überwiegenden Teil meist die einzige Ursache eines
Verkehrsunfalls darstellen. Es wurde in diesem Zusammenhang
an die Strassenverkehrsbehörden appelliert, die Erteilung
einer Fahrerlaubnis von wesentlich höheren Voraussetzungen
.als bisher abhängig zu machen. Auch wurde gefordert, den in
einigen Ländern noch in Grenzen erlaubten Alkoholgenuss für
Kraftfahrer vor Antritt und während der Fahrt völlig zu ver­
bieten und Uebertretungen mit härteren Strafen als bisher



z u alinderi. 1!i drei Vortrüge» wu rde au f di e B ee i n t r ä c h t i g un g
üer E ' a l i r i ü c h t i g k e i t c. u r c l i E i !» i ü hm e s t a r k w i r k e ri d e r A r z r ie i ni l t
tel, irisbesondere Psycliotiierapeutika und Schlafniittel, hinge­
wiesen urid der Gesetzgeber auf ge f ordert, gegeri solche Ve-­
kel1 ste' lnehmer in gleiclier weise vorzugehen wie gegeri Alko­
h ol s ü n Q e r .

Li ' ' e (J r o ' s Q c ü h l w U i i c' L e r l ( e d ; i i r h ü t t e a l s L « l t t h e nia Qe ! i

k el i r - u i 1 f a l l a ri s i c i i , ' e i n e v i e l f ä l t i g e ri Ur s a c h e n , s e i rl e V e r ­
h üt u n g • ow i e d i e I o ' i ' rid l u r i g i ri Q B e t r e uu n g Uri f a l l v e r l e t z t e
l erso . '.c n a in Unf a l l or t , a u f d e ni Tr an s p o r t i n s Kr a ri k e n h a u s u ' i d
~orts<=la t c„ewählt. L" w urd e vo r a llem d a rau f h i nc'ewig'eri )
das ' »« b e ?i Qe r l i ä u Z i g l e b ~ ri s r e t t e r iQe n E r ' t b e l i a rid l u ri g v o Dr i
u»ü r ~ü i i r c i i ~ d e s 'l r~ » s i~o r t s e s v o r ! a u s s c h l a g ge L e nd e r l 'ed ~ u t u i i g
si i ) üi i l Vt =' r l ( ' i .z i t" i i i i i l'i(ö c i l i c » s t J: u x ' z « r Z e i t i I i c' i r i n S L". i .' i h r i

1E't '='U»igel'!1 E"i i t s p ' ( i l ti s ' r l d i ' S }) L' . ' ' i ü l k l l » l k zu L) l ". l » l au i ! . J c Jt- U I i

nü-' i g ~ V" - 'ü ~' - r :u r i cg k ü » » t « ' i c i i v o r a l l eni b e i ' ~ l iw t ' e » Kü ' :i e r ­

schäd~n ve r här gnisvoll a u sw irkeri.

X» 5 Ueit äc eri wurde» aucli rechtsniedizinische Aspekt)' des Ver­
k el1r s u : i f a l l s a r i g e s iJ r o c h e r i u n d v e r s c h i e d e n e Mö g l i c } ik e i t e ! i e r ö r ­
tert, die zur de ntif izierung weitgeliend eritstelltc-r oder ver­
brannter Leichen, insbeso»dere bei Massenkatastropheri angeweii­
Qe t we r d e r i k ö r : ne n .

Den Abscliluss des Kongresses bildete ein Schlus wort voii Prof .
D ~. Keith Mant d eri PräsiQenten der IAAIM, in deni er u f d i e
ü i s t ü r i s c l i e Hri t w i c k l u r i g d e s St r a s s e n v e r k e n r s i r i d e !1 l a t " t e n
50 Jahrerl hirlwie ul1d elrle kUrze Zus anunenf as ung der E r g e' nis­
se der verschiedenen Vorträge und Leitthemen widergab. Es sei
be Gnders tragi ch, .o sagte er, dass jedes Jahr niehrere liurl­
Qerttau erid vor allem jurige Menschen das Opfer von Verkehrsun­
fül eri würden, deren Schaf feris- und Arbeitskraft soniit d~r
M~nscl i h e i t v e r l o r er i g i ri g e , o h n e d a s s d a f ür e i ri e ur i b e d i r i g t e
Nutwe»digkeit vorläge.

Nvcl1 einige Worte üoer Me" ii o-City, grösser als Hew York oder
Scharigliai, innerhalb weniger Jahre von 6 auf 17 Millio»tri ari-.
g ewachse r i , m i t u n z ä l i l i g e ri u n b e w ä l t i g t e ri , a b e r i mm er nie h r z u
e ine r L ö s u n g d r ä r ig e r i d e r i P r o b l em e n . Ma r i f i ri d e t i n Qi e s e r St ad t
br e i t e P r a c l 1t s t r a s s e ri ni i t I i o t e l - u n d I nd u s t r i e p a l ä s t e ri ) ri Ur
wenige Kilometer davori ent f ernt stinkende S lunisieQlungeri ) au„'
WellbleclQiütten unQ Erdlücherri bestehend, ohne Karialisaticri
UnQ T i n k wa s s e r , i n Qe i i e ! i a uf we ri i g e Qu ad r a t n i e t er z u ' a nu ner ige ­
drängt,, manchmal 20 Personen aller Altersklassen, vorwiegend
D ugendliche und Kinder bi zum Säu gling, zusanuneri leberi.

Eines Qer lkauptproblenie i t sicherlich der Stras .e»verkeli
und die damit verbundeneri Parkplatzschwierigkeiten • Jul' Qe
Strassen eine' Stadtgei ieces, das etwas kleiner als Han;burg

ist, bewegen sich jeden Tag über 5 Millionen Kraf tfahrzeuc'e.
Das Erstauril ichs te dabe i ist, es geht, die Blechlawine kog[Qi[t



sogar vorwärts, wie ich selbst bei einigen Dutzend Taxifahr­
ten in Mexiko-City erleben konnte. Jeder nimmt auf den an­
Qeren Rücksicht und beharrt nicht auf seinem Recht. Der ein­
zelne Fahrer verhält sich flexibel und erwartet selbstver­
ständlich das gleiche vom anderen Verkehrsteilnehmer, man
toleriert sich gegen eitig. In unserem rechthaberi'cherub
Deutschland wahrscheinlich unmöglich!

B Ü c H E H

1't INT. SOCIETY ON TOX I N O L OGY (E u r op ear. -'ei=ion

I

~)ie Plenarvorträge und Abstracts Qer Kurzvorträge und Po ter
des 5th European Symposium on Animal, Plant anQ Microbial TG­
xins (29. 8. — l. 9. in EIannover) sind in einem kleinen Procee­
dings-Band (D. Mebs/G. Habermehl eds.) herausgegeben worden

( 104 S e i t e n ) .

Die Plenarvorträge haben folgende Titel:
O

Neutralization of lethal, local and systemic effects of
snake venoms by monovalent and polyvalent ancivenoms;

Selective cell killing by toxin conjugates;

Clinical biochemistry of myotoxins;

myotoxicity of animal toxins.

Das Bändchen kann gegen Einsendung von DM 10.-- bei Priv.Doz.
Dr. D. Mebs, Zentrum der Rechtsmedizin, Kennedyallee 104,
6000 F r a nk f u r t - 70 , b e z o g en we r d e n .

I

D . Meb s

DER TOXIKOLOGE LOUIS LEWIN (1850 — 1929)

herausgegeben von

R.K. Müller, Bo Holmstedt, Karlheinz Lohs

L ei p z i g 1 98 2

Die Beiträge dieses kleinen Buches gehen überwiegend auf Vor­
trage Qes Gedenksymposiums zurück, das zu Ehren von Louis Le­

23.10.1981 in Berlin veranstaltet worden ist.

Unsere Generation kennt diesen grossen Toxikologen nur noch
aus seinen Werken: "Die Nebenwirkungen der Arzneimittel'



10

(l. Auflage 1885), das Lehrbuch der Toxikologie (1885)i
1929 unter dem Titel "Gifte und Vergiftungen" als 4. Auflage
h erau s k a m .

Gegen Ende seines Wirkens entstanden die Werke: "Die Gifte in
der Weltgeschichte" und "Phantastica, die betäubenden und er­
regenden Genussmittel", ein Buch, das in künstlerischer Schön­
heit von den Giften erzählt, die 'auf das Seelenleben einwir­
ken.

Die 9 wiedergegebenen Vorträge zeichnen ein Bild seines Le­
bens und seiner Aktivitäten auf verschiedenen Gebieten der To­
xikologie. Lewin .hat einen grossen Anteil an der Entwicklung
der Toxikologie zu einer selbständigen. Wissenschaft.

J . B ä u m l e r

N I T T E I L U N G E N

DATENVERARBEITUNG IM TOXIKOLOGISCHEN LABOR

Der Workshop bei unserem Kollegen Battista in Innsbruck hat
grossen Anklang gefunden und uns gezeigt, dass Biese Fragen
viele von uns beschäftigen. Die Entwicklung der modernen Rech­
ner und Computer verläuft aber derart rasant, dass es dem Ein­
z einen. Schwierigkeiten bereitet, zu folgen, und die Ans cha f­
fung"eines Rechners oder Kleincomputers ist bei der grossen
Auswahl nicht einfach. Welches Gerät ist speziell für das to­
xikologische Labor geeignet und.noch nicht veraltet?. Wo bekom­
me ich die entsprechenden Programme dazu7 Wieviel Geld soll
ich investieren7

Viele Fragen, die nicht einfach und schnell beantwortet werden
können.'

Von den in Innsbruck vorgestellten Systemen verdienen folgende
beiden spezielle Erwähnung: Die Herren Schmid und Müller aus
einer Arbeitsgruppe in Oesterreich befassen sich mit dem Aus­
bau eines Systems in der Toxikologie, das .erlauben sollte, Da­
ten aus Rechner verschiedener Provenienzen miteinander zu ver­
gleichen. Dazu sind entsprechende Interfaces geplant, die ei­
nen Datenaustausch und auch den Zugriff zum Zentralcomputer er­
möglichen sollen. Bis zur. Verwirklichung dieses Grossprojektes
wird allerdings noch einige Zeit verstreichen.

Ein einfaches System zeigte Herr Kollege Pfleger aus Homburg,
das sich bei ihm:in der klinisch-toxikologischen Praxis be­
reits bewährt hat. Mit relativ kleinen sog. Personalcomputern
lassen sich die in den analytischen Geräten erhaltenen Daten
verarbeiten und können so zur Identifizierung unbekannter Sub­
s tanzen ben ü t z t w e r d e n .

Fm den in der täglichen Routinearbeit stehenden forensischen
Chmiker ist dieses neue Gebiet der. elektronischen Datenverar­



beitung kaum überschaubar, und es besteht die Gefahr, viel
Geld in untaugliche Geräte zu investieren. Der Vorstand der
GFTCh hat daher beschlossen, einen Arbeitskreis "DATENVERAR­
BEITUNG" zu gründen. Herr Prof. Pfleger hat sich bereit er­
klärt, den Vorsitz zu übernehmen. Dieser Arbeitskreis soll
die Entwicklungen-der Datenverarbeitung verfolgen und, versu­

Programme auszuarbeiten, die . eine gewisse Vereinheit l i­
chung bewirken, damit auch ein Datenaustausch unter den ver­
schiedenen Laboratorien möglich wird.

Interessenten, die gerne in diesem Arbeitsam".reis aktiv mitar­
beiten möchten, bitten wir, Herrn Prof. K. Pfleger (Institut
für Pharmakologie und Toxikologie der Universität Homburg,
D-665 Homburg) zu schreiben. Der Arbeitskreis wird sich ca .
zweimal im Jahr treffen, und seine Mitglieder sollten auch
bereit sein, dazwischen gewisse Arbeiten und Abklärungen zu
ü bern e hmen .

T IAF T - K O NGRESS 19 8 4
r

1981. haben die Mitglieder der TIAFT in Bergen beschlossen,
in Zukunft nicht mehr mit der IAFS (Int. Association of Fo­
rensic Sciences) zu tagen, sondern vorgängig einen eigenen
Kongr es s a b z u h a l t e n .
Unter dem Präsidium von Alain S. Curry findet nun die näch­
ste Tagung in Brighton vom 14. — 17. September 1984 statt.
Das IAFS-Meeting wird anschliessend in Oxford abgehalten.

Organisation und Auskünfte: N. Dunnet, Home Office, Forensic
Science Laboratory, Aldermaston, Reading Berkshire RG7 4PM ,
U. K.

DEUTSCHE GE SELL SCHAFT F UE R R ECH T SM E D I Z IN

An ihrer Jahrestagung in Lübeck wählte die Mitgliederversamm­
lung Herrn Prof. J. Gerchow (Frankfurt) zu ihrem neuen Präsi­
denten. Wir gratulieren Herrn Gerchow herzlich zu seiner
Wahl und freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit. Gleichzei­
tig wurde als Vertreter der Toxikologen .Herr Prof. H.W. Rau­
donat (Frankfurt) in den Vorstand gewählt. Auch Kollegen Rau­
donat wünschen wir in seinem neuen Amt alles Gute.

S YMPOS IEN IN MO SBA C H

Die Broschüre mit den Vorträgen des Symposiums 1983 in Mos­
bach über "Anorganische Stoffe in Toxikologie und Kriminali­
stik" ist erschienen und kann bei unserer Geschäftsstelle

( Adresse s i e h e S . 1 3) bez o gen wer d en .

Von den Symposien 1980 (Psychopharmaka und Suchtstoffe) und
]981 (pestizide und Brände-Explosionen) sowie vom Hamburger
Symposium 1982 (Entwicklung und Fortschritte der forensi­
schen Chemie) sind ebenfalls noch einige Exemplare bei der Ge­
schäftsstelle vorrätig und können dort bestellt werden.
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A U S D E N L A B 0 R A T 0 R I E N

Untersuchun v on G iftködern auf Wirkstof fe

K lau s HAR Z E R

(Chemisches Untersuchungsamt der Landeshauptstadt Stuttgart)

Ins Labor werden immer wieder Speisereste gebracht mit dem
Verdacht, dass damit Tiere, z.B. Katzen oder Hunde, vergiftet
werden sollten. Da als Giftstoffe die gesamte Palette Qer or­
ganischen und anorganischen Chemie in Frage kommen kann, ist
eine derartige Untersuchung immer mit einem 2iohen Aufwand ve-­
bunden. Der erfahrene Untersucher wird deshalb die Probe zu­
.nächst genau in Augenschein ne2imen, um anhanQ von Geruch, Far­
be oder Rückstände einen Hinweis auf die,Art des Giftes zu be­
kommen. Oft können auch durch diese Prüfung schon verschiede­
ne Stoffgruppen ausgeschlossen werden. Ausserdem wird die Un­
tersuchung erleichtert dadurch, dass für Giftköder gebräuchli­
che Handelspräparate eingesetzt werden, z.B. E 605, die sich
schon durch Farbe und Geruch einer Gruppe zuordnen lassen.
Nach unseren Erfa2irungen sollte bei verdächtigen Proben zu­
nächst auf folgende Stoffe untersucht werden: Insektizide wie
Phosphorester und chlorierte Kohlenwasserstoffe, Cumarinpräpa­
rate, Metalle wie Thallium und flüchtige C-'.ifte wie Blausäure.

Für Qiese Gruppen gibt es eine Vielzahl von Methoden. Die nach­
folgend beschriebenen sind deshalb nur eine Auswahl, die bei
uns durchgeführt werden und der Laborroutine angepasst sind.

Vorproben: Tierfütterungsversuch mit z.B. Mäusen.
Drosophilia-Test auf Phosphorester und
chlorierte Carbaminsäureester.
Teststreifen für Blausäure und Phosphor­
wasse r s t o f f .
Bildung von Farbkomplexen mit Metallen.

N achwe i s ­ Phosphorester, chlorierte Carbaminsäureester
m et2ioden : u nd P r o p o x u r :

GC auf gepackten Säulen OV 1 oder Kapj llar­
säulen mit PND und ECD. Absicherung mit wei­
terer Säule ader GC-MS.
Cumarine: LC auf RP-Säulen. Leitwellenlänge
310 mm, Absicherung durch UV-Spektrum mit
stop-flow — Methode.
Metalle: AAS, Emission oder Voltametyj e.

In den meisten Fällen führt dieser Untersuchungsgang z
positiven Ergebnis. Wenn die Untersuchung negativ ver]aufen
ist und aufgrund der Umstände der Verdacht auf eine vergifte
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te Probe gross ist, müssen noch zusätzlich Unter uchunqen
durchgeführt werden, z.B. auf Carbamate, Alkaloide und anorga­
nische Salze wie Chlorat.

Mit den geschilderten Untersuchungen wurden in jüngster Zeit
folgende Ergebnisse erhalten:
Eatzenfutter aus Fischmehl. an verschiedenen Stellen blau ge­
färbt, vereinzelt Haferflocken sichtbar: Cumatetralyl;
blaue Körner in Katzenfutter: Paranocumarin;
Joghurt mit blauen Stellen: Thallium;
in Schinkenwurst eingeschnittene Tasche, die stark blau ge­
färbt war, aber ohne Geruch: Parathion-Aethyl;
Knochenreste ohne sichtbare Rückstände: Endosulfan.

Nebenprodukte in illegal hergestelltem Amohetamin

H . H U I Z H R
I

(Gerechteli jk Laboratorium Ri jkswi j k)

In illegal hergestellten Amphetaminprchen s 'nd in den letzten
Jahren viele Verunreinigungen und Nebenprodukte identifiziert
worden. In der Praxis fand man meist als Hauptverunreinigung
das 4-Methyl-5-phenyl-pyrimidin (I).

In jüngster Zeit wurde diese Substanz in den Niederlanden nur
noch selten gefunden; die meisten Proben enthielten jetzt das
Di-(phylisopropyl)-amin (II).

Als Ursache für diese Veränderung ist die Benutzung von Amei­
sensäure bei der Herstellung anzugeben. Für interessierte Kol­
legen stehen kleine Probemengen von aus Amphetamin isoliertem
Di-(phenylisopropyl)-amin auf Anfrage zur Verfügung.

EI3

N

CH3

~ y y y ~ y ~~ 4 4 4 + 4 4 4 4 4 Q %%% % 4 %% % Cl %%%@ 4 4 4 4 %% 4 % 4c %%%4 4 % 4 4 % % 4 4 % 4 4 Q + g y y ~ ~

Geschäftsstelle der Gesellschaft für Forensische und Toxikolo­
gische Chemie: K. Schmidt

L andgrabenst r a ss e 7 4

D-6368 Ba d V i l b e l




